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Steigening der Verfrießskoéteti. He1i_te steht Ha;her Amerika, Ja
Zeichen der Dezentralisation, weiıl es große Gefahren mıt sıch bringt, .dem Nur-
Technischen nachzulaufen. Man iıst allzusehr dem ult des Kolossalen verfallen,

hat In der übermäßigen Verbeugung Vor den großen Maschinen, den großen
Betrieben un! den schnelleren Jransportmitteln die das (sanze der wirtschaft-
lichen Zusammenhänge durchdringenden Erkenntnisse Thünens und der modernen
Nationalökonomie vVErTSESSECN un damıt dıe Grundlagen der Produktivität
vernachlässigt.‘“ (In Humanistische ‘Bildung‚ hrsg Vo  > Friedrich Hörmann, Mün-
chen 1?60‚ 29.)

1O0@ es zuvıel qder zuwenıg Menschen?

Der amerikaniséhe Arzt errold Munro macht in der Wochenschrift America
(Vol 104 Nr. 24, ÖÖ {f.) dieser Frage einıge sehr hbemerkenswerte Randglossen.

kann, meınt Cr, aum eiıne ıtung, eın Nachrichtenmagazın oder eiINe
Zeitschrift ZUrTFC Hand nehmen, ohne auf Artikel un Berichte über Übervölkerung,
Hungersnot oder Geburtenkontrolle stoßen. Bilder übervölkerter Gebiete, ab-
gezehrter Leute VO!  en Kındern mıt aufgedunsenem Leib geben dem Leser den
Kındruck einer verzweiıftfelten Lage Gleichzeitig werden als Allheilmittel für die-

Übel angepries Sterilisierung, Empfängmisvefhütupg, rationale Yamılien-
planun

Übervölkerung? Das ist die ersie Frage, dıe S1C. der rzt stellt. Er schaut
sıch. Dort, WO C lebt, Nord-Dakota, gıbt eiwas nıcht, auch keinen Mangel

Lebensraum. Ks gibt ort auf dem an immer weniger un: weniger Lieute,
dıe Getreiderzeugung ırd künstlıch gedrosselt, viele Tausend ar frucht-
aren Ackerlandes lıegen brach. Und WEn weıter S1C.  h sıeht, Lindet äahn-
liches weder im . amerikanischen Mittelwesten, och Westen, noch Kamada,
noch In Alaska, och in Mexıiko ıst das Land übervölkert.. Wir könnten noch WE1-
tere Landstriche elfügen, Sa02 Lateinamerıka, Rußland uUSW.

Gewı1ß, In 1na und Indien mangelt wirklich Raum, ort drängen sıch dıe
Menschen. Zumal In Indien 400 Millionen wollen ort leben, und nırgends reicht
6s, Wie der ert. hört, sollen hald 000 Männer sterilisiert werden, dıe (:
burtenzahl senken un den Bevölkerungsdruck mindern. Denn gıbt nıcht

essen ın diesem Land \Der Arzt en ach. Kr liest jedoch 1n den ‚Be-
richten och anderes un schüttelt verwundert den Kopf qaußer den Menschen gıbt

Indien 200 Millıonen Stück Rindviıeh, also auf Je wel Inder eın Stück. Was
für eide- Futterplätze brauchen diese vielen 'Liere! Wieviel Rindfleisch
könnte gewinnen, wWEenN Ia  - mıiıt dıesen Herden wirtschaftliıch umgıinge!
Warum schlachtet man nicht wenigstens eile VO!  a ihnen ? W arum wıll Men-
schen sterilisieren? Anscheinend gibt Indien einen empfindlichen Mangel
Metzgern und einen erfluß Chirurgen Warum jefert H1Lan nıchter 15 000
Rınder Aans Messer als 000 Männer? e Antwort ıst, dafß ıIn Indıen dıe Kühe
heilıg und unverletzlich sınd, die Menschen nıcht. Ist das nıcht die verkehrte

Indes haben die weißen Westler keinen Grund, sıch über 1ese indischen erk-
würdigkeiten entrusten. S1e egen ihre eigenen Torheiten. S1E preisen
gegen Übervölkerung Mittel an, dıe iıhre Selbstsucht offenbaren Dabei ist der
Plan der amerikanischen Farmer och erträglich. S1iE chlagen VOr, da{fs dıe Ver-
einıgten Staaten den SaNZChH Überschuß Weızen, der ]] den Regierungssilos DC-
hortet liegt, ach Indiıen verschiffen, damıt iın den USA der Weizenpreıis wıeder
anzıehe. Die Kabrikanten empfängnisverhütender Mittel dagegen sehen eINne andere
Lösung q  ZC Wagenladungen ihrer Krzeugnisse sollen VOo.  } den nordamerikanı-
schen Re_gierqusstellezn aufg_ekauff und nach 1en ggsapdt werden.
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Die Chinesen versuchen einen anderen >Ausweg aus dem TUuC. der Bevölke-
rungszunahme., S1ie reihen alle _arbeitsfähigen Männer und Frauen 1n Arbeits-
hbataiıllone eln un:! ersinnen ebenso einfache W1e gigantische Jahrespläne SOWO

ebung der landwirtschaftlichen Erzeugung, als auch und VOor lem ZULXF

Förderung der Industrie. Das SANZC Volk 1rd zu einem von oben gelenkten WI}  P
melnden Ameısenstaat,; der den Westen einholen und überflügeln' soll.

Was tut in der Zwischenzeit der esten Er vergeudet seine Kräfte. aNnren:
iın den westlichen Industriestaaten hbereıts überall en Mangel Arbeıitskräften
besteht, ird gleichzeitig kräftig Tür Kmpfängnisverhütung und Geburtenköontrolle
dıe Trommel gerührt un durch 1N€ upp1ıge und unvernünitige ebenswelse dıe
Möglichkeıt, achkommen haben, vertan.

Auf eın etrübliches Beispiel für den Mangel 1elfenden anden weiıst der
Trzt besonders hın Versuche, für dıie hılflosen Alten entsprechendes Pflegeper-
sonal aufzutreiben, das ihnen dıe schmutzige Bettwäsche wechsle, S16 bade un: abh-
reibe. Ks ıst sehr ScChwI1eT1g, jemand für dieses Hıiılfswerk finden IDie Leute, die
für empfängn1ısverhütende Miıttel un Geburtenkontrolle werben, werden ernten,
wäas S16 sSaen. Denn 1N€s ages werden auch S1E alt und vielleicht In Pflegeanstal-
ten SeIN. Da werden S1E dann den Mangel Pflegern verwünschen, eiınen Mangel,
den es 1n diesen Häusern g1ibt, weiıl dıe Verwalter nıemand für dıese Arbeit fin-
den Die Leute, die sich dafür bereıt gefunden hätten, sınd eben nıemals geboren
worden.

Der W esten: Heer ohne Banner

Madarıaga ıst lıberal, bisweilen auch ıberal 1m unguten, doktrinären Sınn, wenn

General Franco und Marschall Tııto In einem Atemzug nennt. Aber 1m anzch
gesehen, ıst Se1IN Liberalismus weltoffen, hne heuklappen, bereıt, den Tatsachen
klug un überlegen Rechnung ragen eın Freiheitsbegriff ist nicht leer und
formal, sondern erfüllt VoNn einem Wert- und rdnungsdenken. Er huldigt einem
Humanısmus, der als Gesprächsgrundlage für dıe Menschen aller Glaubensrichtun-
SCH dienen kann, die dıe Persönlichkeit VOTL der totalitären Gewalt retiten un: VeEeI -

indern wollen, da{is 1ıne Personengemeinschaft verwandelt werde 1n dıe aAaUS-

druckslose antlitzlose as eines verwalteten Kollektivs
Madarıaga ist das unerbittliche (;ew1issen der westlichen, Wohlstand, KRKuhe und

eNnu suchenden Welt Wır kennen se1ine aufrüttelnden Ermahnungen, dıe un-
rmüdlıch in Au{fsätzen, Büchern un en verbreıitet. Die Schrift „Der W esten
Heer .hne Banner”®® faßt S16 der ac. nach alle H1LHLECH un!: schleudert S1E miıt
der uc eines Bulßpredigers ıIn dıe Offentlichkeit Eın ußprediger Ja, aber
ohne billige EeTOT1L Gewıß sınd seine endungen lendend geformt und INESSET-

scharf geschlıffen, S16 wirken jedoch VOL allem
Tatsachen enthüllen deswegep‚ e1l S1e dıe Härte der

Um dem Leser ein Bild davon geben, bringen WIT nachstehend ıne EeSEC-
probe aus dem „Uffenen Brief einen linksstehenden Intellektuellen“‘ (Vor
ort C11.)

995  Ta jetzt, nach vielen Menschenaltern einer chaotischen Entwicklung der
Weltgeschichte, zeichnet sıich dıe Möglichkeıt ab, dafß S1C. die Menschheit in Rich-
tung auf ıne Weltordnung hın ewegt; aber unglücklicherweıse hat S16 €l —

nächst eiıne gefährliche ase durchschreıten, die iın einer hier wohl statt-
haften Vereinfachung als ein Kampf zwischen wel feindlichen Lagern etrach-
tet werden ann.,. Es ıst von entscheidender eutung für uns alle, da{ls jeder
Mensch dıie wahre Natur dieses Kampfes begreift. Aber W1e annn der friedliche
Bürger dıe Natur dieses Kampfes begreifen, we s1e SOgar den Kührern der öffent-

lıchen Meinung unverständlich bleht? Viele VO)|  - Kuropäern, Weltbürgern,
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